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(Paris , 12. August. Radiodienst . ) Die Besprechun¬
gen in London haben am Dienstag noch zu keinem Ergebnis
geführt. Am Vormittag wurde die an Deutschlandzu erteilende
Antwort einer Besprechung unterzogen, während der Nachmit¬
tag der Redaktion der abzuschliehendenVerträge gewidmet war.
Die Verhandlungen wurden auf den heutigen Mittwoch vertagt.

<Pariser Meldung . ) Trotz des Optimismus , der m
den Stimmungsberichten der nach London entsandten Sonder¬
korrespondenten der Pariser Presse über den Ausgang der
Unterredungen zwischen Briand und Chamberlain zum Durch¬
bruch kommt, gibt man sich doch in Paris Rechenschaft über die
Schwierigkeiten der am Dienstag begonnenen Verhandlungen.
Insbesondere sind es die zurückhaltenden Kommentare eines
großen Teils der Londoner Presse und die darin betonte Ab¬
neigung der englischen öffentlichen Meinung gegen jede Verpflich¬
tung , die E n g l a n d in einen neuen Krieg verwickeln
könnte, die hier sehr nachdenklich stimmen . Einzelne Pariser
Blätter ziehen den Schluß , man müsse sich unter diese« Um¬
ständen darauf gefaßt machen, daß die Londoner Besprechungen
noch nicht sofort zu einer Verständigung führen werden , sondernein weiterer Meinungsaustausch zwischen den
Alliierten nötig sein werde , bevor direkte Verhandlungen mit
Deutschland eingcleitet werden könnten. Im Gegensatz dazu
glaubt der „Temps "

, daß, falls cs in London zu einem Einver¬
nehmen zwischen Frankreich und England kommen wird , die
Alliierten noch vor der für den Herbst in Aussicht genommenen
Konferenz sich mit Vertretern der deutschen Regierung zu einer
Vorbesprechung treffen werden und daß dazu wahrscheinlich die
Völkerbundstagung in Genf Gelegenheit bieten werde.

(Eigenmeldung aus London .) Ueber die Be¬
sprechung zwischen Briand und Chamberlain wird im eng¬
lischen Auswärtigen Amt völliges Stillschweigen be¬
wahrt , und zwar mit dem wiederholten Hinweis , daß es sich
um keine Konferenz handle. Zwischen den beiden Staatsmän¬
nern sei verabredet worden, erst am Schlüsse der zweitägigen
Besprechungen das Ergebnis der Beratungen in einer amt¬
lichen Meldung zusammenzusassen . Nur so viel ist zu er¬
fahren, daß am Dienstag lediglich der Entwurf der französi¬
schenAntwort an Deutschland zur Beratung gestanden
hat . Der französische Text wird als außerordentlich vernünftig
bezeichnet , und es wird betont, daß nur kleinere Aenderungen
von England als notwendig erachtet wurden. Man wird also
wie gewöhnlich die Pariser Zeitungen abwarten müssen , um in
London zu wissen , was sich hier tatsächlich abspielt.

hindenburg ln München.
sNadiomeldung aus München .) Reichspräsident

Hindenburg ist heute morgen 8 Uhr in München eingetroffen.
In seiner Begleitung befanden sich u . a . sein Sohn , Staatssekre¬
tär Meißner und der bayerische Gesandte in Berlin . Am Bahn¬
hof wurde er vom Ministerpräsidenten Dr . Held , Reichswehr-
minister Dr . Geßler und Reichspostminister Stingl begrüßt . Ihm
wurden große Ovationen dargebracht. Nach einem Besuch in der
Wohnung des Ministerpräsidenten Dr . Held begab sich Hindenburg
in bas Außenministerium , wo ihm die Staatsminister , das Land-
tagspräfidium und Vertreter der Landtagsfraktionen vorgestellt
wurden . Nach den üblichen Ansprachen und Vorstellungen fand
mittags 12 Uhr ein Festessen im Rathaus statt.
UI ! «!!» >» IW >t « « >!MX» « !I I»W» l> W» !»» > > tt « >Iä» W » i

euöenöMff -GafWele ln SchneiöeniW.
Die „ Völkischen ", denen die Blamagen ihres heldenhaften

Parteiführers General der Infanterie a. D. v. Ludendorffimmer noch nicht genügen, haben dieses schwerste ihrer Partei-
Geschütze kürzlich an die „Ostfront" verschoben , um im
Schneidemühle» Optantenlager Krach gegen die schlappe Reichs¬regierung und die Preuhenminister zu machen . Ludendorsfsprach, wie heute gemeldet wird, einmal auf offener Straßeund ein zweitesmal in einem Bierlokal. Der Zuspruch ausden Kreisen der Ausgewiesenen war mäßig, die Stimmung sehrmies und flau . Das Betreten des Lagers zu Agitations¬zwecken war dem Heros der deutschen Nationalisten von einemsimplen Oberst und Lagerkommandanten verwehrt worden.Im übrigen scheint fa Ludendorff der richtige Mannfür eine Aufwiegelung der deutschen Ostprovinzen zu sein , derMann , der durch seine berüchtigte Polenproklama¬tion von 1916, die Polens Selbständigkeit im Namen der
deutschen Regierung ein für allemal proklamierte, einen Ostfrie¬den der Vernunft gründlich verbaute. Held Ludendorffals Straßenagitator , vom Gendarm am Betreten eines Flücht¬lingslagers verhindert, in ein Schneidemühle» Bierlokal ver¬bannt — dieses Bild wird vom deutschen Spießbürger wohlschwer verwunden werden!

Es bleibt bei freitag.
(Berlin, 12. August. Radiodienst .) Der Rechts-

block hat beschlossen , die dritte Lesung der Zoüvorlage ohne
Diskussion abzuschließen. Die Handelsverträge sollen bis Fre i-
tag erledigt werden, so daß am Freitag die Vertagung erfolgt.

Lur Lage in Oesterreich
(Meldung aus No m.) In dem letzten Bericht an denVölkerbund, der mit dem 18. Juli 1925 abschlietzt , erklärt der

Völkerbundskommissar Zimmermann, daß in Oesterreich bis
jetzt 76 287 Beamte abgebaut wurden. Die Zahl der unter¬stütztenArbeitslosen beträgt 112127. Eine Besserung derVerhältnisse steht nicht in Aussicht . Zn allen Industriezentren
ist im Gegenteil eine Zunahme der Arbeitslosenziffer zu ver¬zeichnen.

König Lunüsunk.
(Genf, 12. August. Radiodienst .j Auf einer Spitzedes Mont Rosa soll in einer Höhe von 4561 Meter eine Funk¬station eingerichtet werden, die es ermöglicht, mit der Nächst¬liegenden Station bei jedem Wetter eine Verständigung zu er¬zielen.

Trotzki wurde zum Mitglied des Vollzugsrates der 3 . Inter¬nationale wiedergewählt.

Die gestrige verfassungsseier im Reichstag.
- (Eigenbericht aus Berlin .1 Am vergangenenSonntag feierte unter Führung des Reichsbanners das Volk"."( seine Art den Verfassungstag ; am Dienstag folgte die offi¬zielle ^ eier der Reichsregierung. Am Sonntag ein machtvolles,gewaltiges, zu Herzen gehendes Bekenntnis für die RepublikHunderttausenden, am Dienstag Verfassungsseiereiner

Aichsregierung , die dieser Verfassung kühl vis ans Herz gegen-uoersteht. Am Sonntag ein eindeutiges klares Ja der Be¬kenner, am Dienstag ein Einerseits - Andererseits des kaltenVerstandes.
Waren die republikanischen Volksfeiern vom letzten Sonn¬tag beredt, klar und verständlich, so war die offizielleVerfassungsseier im Reichstag erstaunlich stumm.Dre großen Vannerworte der Republik „Einigkeit und Rechtund Freiheit !" fehlten diesmal zu Häupten des schwarz -rot-goldenen Fahnentuches im Schmuck des Reichstagssaales.Unter den Reichsministern sah man Severing , allein die künst¬liche Verwischung der Partei - und Weltanschauungsgrenzen beioer Verfassungsseier konnte niemanden täuschen . Hinden-" " l: g erschien mit Gerhart Hauptmann — das eineund das andere Deutschland! Wenn auch die Kommunisten, dieVErschen und 99 Prozent der Deutschnationalen bei der Feier^ - lten und genug Vertreter des republikanischenund demokra¬tischen Gedankens, z. V. der frühere Reichskanzler Dr . Marx,wenofse Wels , Hermann Müller u . a . , sichtbar waren , so hattegleichwohl der Charakter der Verfassungsfeier etwas Zwielicht¬haftes , Unsicheres und Schwankendes an sich . Die Musik vonBrahms , die die Feier einleitete und ausklingen ließ, brachte

Ganze ^ "^ rzlichen und melancholischen Ton in das
Musik , so die Rede des Festredners, des Bon-

-^v»O" ' ^ ^ Asprofessors Dr . Platz . Kein stürmisches , befrei-AAs , ? - Widerstände niederwerfendes Gefühl, sondern ein
.gewiß, ein republikanisches Bekenntnis , aber ein-("usendfaches zwar und aber ; schöne Sprache,

» iel und viel Innerlichkeit, aber unendlichllreben v-^ v »vr
""^ " '^ Einfühlungen in das Wollen und Be-

r^ e i!» a,. ^ k" .ude der deutschenRepublik. Eine Prosessoren-ev ,m guten Srnne des Wortes , aber immerbi» «- »» typisch

deutsche Professorenrede, die unwillkürlich an die Zeit des Vor¬märz und des Hambacher Festes erinnerte , wo ja auch die neuenGedanken über die politische und soziale Demokratie nicht inklarem, derbem Deutsch der Revolutionäre , sondern nur immystischen Dunkel der ProfessorensprachePassierfreiheit hatten.Die Stummheit des Saalschmuckes , die Schwermut der Brahms-schen Musik und die Melancholie in der Rede Dr. Platz's gabender offiziellen Verfassung etwas Niederdrückendes, Beengendesund Quälendes.
Anschließend an Dr . Platz sprach Dr . Luther, nach dem

Geistmenschen der Machtpolitiker, der Führer einer Negierung,deren Parteien in brutalem Mißbrauch ihrer Macht einen Tagvor dieser Verfassungsfeier im gleichen Saale die Opposition ver¬gewaltigten . Gestern noch die Parole „Aug' um Aug>", heuteeine sozusagen vorschristsgemäß hingeworsene Mahnung zurEinigkeit. Einigkeit ? Gestern wildester Klassengegensatz,heute Versöhnungsschalmei?
Was hätte bei dieser offiziellen Verfassungsseier dasVolk, das wirkliche Volk, das republikanische, das arbeitendeVolk suchen sollen? Es blieb fern. Was draußen vor demReichstag auf das Erscheinendes Reichspräsidenten wartete , warnur eine Handvoll Neugieriger, die einmal Hindenburg sehenwollten. Er kam. Nahm die Parade der Reichswehr ab undfuhr , von ein paar Hurrarufen begrüßt, im geschlossenen Autodavon.
Da war dieParadederBerkinerSchutzpolizei,die am Vormittag bei stürmischem Wetter im Hof der früherenKürassierkaserne und jetzigen Polizeiunterkunst am Tempel-Hofer Feld stattfand , im kleineren Rahmen wirkungsvoller. Derneue Polizeipräsident von Berlin , Genosse Grzsinski, machte ineiner kurzen Ansprache die besondere Pflicht der Polizei klar,gerade für diese Verfassung mit Leib und Leben einzutreten.Die deutsche Reichsverfassung ist die freieste Verfassung, siehat genug Ventile zur Vermeidung von Explosionen des Volks¬unwillens ; sie hat genug demokratische Mittel und Wege, so daßder Kampf um den sozialen Fortschritt in gesetzlichen Formengeführt werden kann. Um so mehr ist es daher die Ausaabe derPolizei , sich schützend vor diese Verfassung zu stellen-

Der große fischzug.
Vor drei Wochen hat der Reichstag die AufKertungs-

gesetze im Eilzugstempo verabschiedet . Dis letzten vierzehn
Tage dienten dazu, eine große Serie von Steuergesetzen mit
vielen Hunderten von Paragraphen durch die zweite und
dritte „ Beratung" hindurchzujagen. In dieser Woche soll
der Zolltarif , dessen zweite Lesung am Sonnabend begonnen
hat, in eiligster Hast unter Dach gebracht werden.

In der von zahlreichen Entrüstungsstürmen begleiteten
Rede, mit der Reichskanzler Luther die Zolldebatte ein-
leitete , sprach er von den drei „ großen Gesetzgebungs¬
werken"

, die eine feste Grundlage für den Wiederaufbau
unserer Wirtschaft geben sollen. Groß sind diese drei Werke
gewiß ihrer äußeren Gestaltung nach , groß auch wird der
Profit sein, den sie einer verhältnismäßig kleinen Ober¬
schicht des deutschen Volkes sichern , klein aber ist dep Geist,
aus dem sie geboren sind.

Wären die Werke von großen Ideen getragen, dis sich
ihren Weg zu den Herzen und Hirnen des gequälten deut¬
schen Volkes zu bahnen vermögen, so hätten sie in anderem
Verfahren zustande kommen müssen. Im unbeschränkten
öffentlichen Kamps der Geister hätte das neue Gebäude der
Wirtschafts- und Finanzgesetzgebung erstehen müssen . Die
besten Köpfe der Volksvertreter hätten ihre Gründe und
Gegengründe entwickeln , man hätte nach dem alten Sprich¬
wort alles prüfen und das Gute behalten müssen. Wie aber
ist in Wirklichkeit Verfahren worden?

Die Bonzen der Regierungsparteien haben in ihren
Klausen dis Köpfe zusammengesteckt , haben geschachert , sw
ähnlich wie es auf dem Kuhmarkt zu geschehen pflegt und
ihre Einzelwünsche uneinheitlich und unorganisch zu¬
sammengelegt, sind dann mit ihren Anträgen , um der Form
zu genügen, in den Sitzungen der Ausschüsseund dann in
der Vollversammlung erschienen , haben die Opposition mit
verkürzter Redezeit sprechen lassen , ohne zuzuhören, ohne
deren Griurde zu würdigen, und dann haben sie abgestimmt,
abgestimmt und immer wieder abgestimmt. Sie konnten es
nicht erwarten, bis der Abstimmungsantrag in Tätigkeit,trat ; über was abgestimmt wurde, wußte man in der Regel
nicht . Nur fertig, fertig werden war und ist das Ziel. Der
Mangel an Sachlichkeit und Sorgfältigkeit ging so weit,
daß Anträge der Sozialdemokratie, die in diesem Augenblick
von der Mehrheit niedergestimmt wurden, im nächsten als
Anträge der Mehrheit aus der Versenkung hervorstiegen,
daß mehrfache Aenderungen an den beschlossenen Gesetzen
zwischen der Verabschiedungdurch den Reichstag und dep
Verkündung im Reichsgesetzblattbeantragt werden mutzten.Ein so zustande gekommenes Gesetzgebungswerk trägt den;
Stempel des Pfuschwerks an der Stirn , ist aber , kein,
„ großes " Werk.

Trotzdem weisen die Gesetze einen einheitlichen Zugauf. Sie sind , eines wie das andere, von dem Bestreben er-,
füllt , ,

dis Reichen reicher , die Armen ärmer zu machen .'Sie dienen restlos dem großen Fischzug, den der Großbesitzin Industrie uird Landwirtschaft unternommen hat und beidem Herrn Luther die Rolle des Steuermannes zugedacht ist.Bei der Aufwertung wurde den großen Schuldnern, diedank der Inflation ihre Lasten abschütteln konnten, 76 bis100 Prozent der Kapitalvermögen zugesprochen, die vonkleinen und größeren Sparern zinstragend angelegt waren;die Jnflationsgewinne der Schieber und Wucherer wurden
geschützt , die Börsenspekulation prämiiert , der ehrlich er¬worbene Anleihebesitz bis auf einen kleinen Rest für nichtigerklärt. Die Industrie hat 6 Milliarden , die Landwirtschaft16 Milliarden,

,
der städtische Hausbesitz 40 Milliarden

Schulden mit einem Federstrich getilgt zu Lasten der ver¬armten Gläubiger.
Bei den Steuern? Kurde das Spiel fortgesetzt . Der

Steuersatz für Nieseneinkommen wurde unter das in Eng¬land, das keinen Weltkrieg verloren hat, geltende Maß
herabgesetzt , die tief unter englischen Maßstäben liegendenLohn- und Gehaltseinkommen bleiben ebenfalls weit stärkerbelastet, als auf der grünen Insel . Die Spekulations¬
gewinne genießen auch künftig steuerliche Vergünstigungen.Die Nachprüfung der Steuererklärungen durch die Oeffent-
lichkeit mittelst Offenlegung der Steuerlisten wird ver¬
hindert, trotzdem die Steuerhinterziehungen Legion sindund im Einzelfalle bis zu ungezählten Millionen ver¬
wachsen . Auf die in! Friedenszeiten eingeführten Ver¬
mögenszuwachssteuern wird verzichtet , die mäßige Ver-
mögenssteuer nach oben weiter gemildert. Dis Erbschafts¬steuer wird auch künftig etwa ein Zehntel des der englischen
Staatskasse aus dieser Quelle zufließenden Ertrags
bringen. Dafür bleibt uns dis rohe Umsatzsteuer selbst fürdie notwendigsten Lebensmittel erhalten. Als Schönheits¬
pflästerchen will man auf den Zollraub ihre Ermäßigungum ^ Prozent aufkleben. Bei Zucker , Salz , Bier uniTabak wird die Steuerschraube fester angedreht, und die
Hauszinssteuer wird bei gleichzeitiger rascher Steigerungder Mieten aufs äußerste angespannt. So sieht das zweiteder „großen" Werke aus, die Sexr LpthtzL tzxieä.
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Nr. 78?
35. Hahrgans

Mittwoch,
den 72. August 7526Veilage Zur Republik.

I-

Die verfassungsseier in den IaöeWöten.
Imposanter sackeizug öes Reichsbanners. - Die seier üer stäötischen Sehörüen.

Die gestrigen Verfassungsfeiern in den Jadestädten brachten
am Vormittag die Feiern der städtischen Behörden und der
dazu gehörenden Kreise und am Abend einen Fackelzug des
Reichsbanners.

Der Umzug des Reichsbanners wies infolge der starken
Beteiligung der Reichsbanner-Kameraden und des noch viel
stärkeren Andranges der Schaulustigen ein in jeder Hinsicht im¬
ponierendes Bild . Trotz des drohenden Unwetters waren die
Angehörigen des Reichsbanners in großer Menge aufmarschiert,
so daß sich ein sehr langer Zug formieren konnte. Aber auch
außer den eigentlichen Reichsbanner-Leuten waren Massen auf
den Beinen, war das Volk, war jung und alt auf der Straße,
säumte die Bürgersteige, gab in dichten Massen vor, hinter und
neben dem Zuge diesem das Geleit . Die Schupomannschaften,
die zur Aufrechterhaltung der Ordnung innerhalb dieser an den
Dingen lebhaft interessierten und an ihnen mitfühlenden Be¬
gleitmassen aufgeboten waren , hatten manchmal Mühe, die an¬
gestauten, mitreißenden Mengen in genügender Reserve zu
halten. Indes ging trotz des Massenaufgebots alles glatt von
statten, Zwischenfälle irgendwelchen unliebsamen Charakters
ereigneten sich nicht; die Mengen, zumeist Angehörige der
Reichsbanner-Kameraden , dann aber auch viele sich sonst mit
dem Gedanken der Weimarer Verfassung geistig verbunden
Fühlenden, waren sich sowohl der Bedeutung des Tages wie des
interessierten Vorganges der Stunde bewußt, liefen mit Begei¬
sterung mit und wahrten gute Disziplin.

Der Umzug mit Fackeln bewegte sich vom Reichsbanner-
Bureau in der Peterstraße , wo das Reichsbanner Aufstellung
genommen hatte , die Peterstraße entlang durch die Schiller-,
Börsen -, Vordum-, Wilhelmshavener -, Marktstraße um den
Adalbertplatzherum, wo die Auflösung des Zuges gedacht war.
Hier waren bald die beiden Straßen mit dem Reichsbanner
und der an der jetzt beginnenden kurzen Feier teilnehmenden
Bevölkerung gefüllt. Gauleiter Neue hielt an die Ver¬
sammelten eine kurze Ansprache nachfolgenden Inhalts:

Viele Orte sahen am Sonntag machtvolle Kundgebungendes Reichsbanners. Die Organisation zur Verteidigung und
Förderung der Republik tritt auf den Plan und setzt gegen schlei¬
chende Niedertracht und offenen Kampf den organisierten Wil¬
len. Damit wird auch dem Volkswillen seine Geltung gesichertund Deutschlands Verfassung geschützt. Die deutsche Republikwäre längst wieder vergessen , wollte sie sich aus jenes Bürger¬tum verlassen , das sich vernunftrepublikanisch auf den Bodender „ gegebenen Tatsachen" stellt. Fehlt auch noch sehr viel,bis uns das Haus der Republik recht wohnlich erscheint , bleibt
dennoch die Vollendung der Reichsverfassung eine stolze Tatund ihre Geltung, trotz aller Anfechtung, das Symbol politischenWillens breiter Volksmassen.Des Königs Wille ist oberstes Gesetz. So schrieb der letzteregierende Hohenzoller in das goldene Buch der Stadt Mün¬
chen. Und so blieb es bis zum November 1918 . Als in alter
Gärung der Volkswille sich formte, kam am 11. August 1919die Verbündung: Die Staatsgewalt geht vom Volke aus . Auch
dieser Wille kann mißleitet werden. Beweis : Die Zusammen-setzung des jetzigen Reichstages, der uns die Beraubung der
^ nflationsopfer, ungerechte Steuerverteilung und den Zoll¬
wucher bescherte . Aber wo immer in der Welt haben Völkerwie Einzelpersonen nicht Lehrgeld bezahlen müssen , bis sie ihr
Geschick meistern lernten ? Das deutsche Volk wird bald den
rechten Gebrauch des inneren Selbstbestimmungsrechtes erler¬nen, deshalb halten wir zu des Reiches Schutz im Reichsbanner
starke und zuverlässige Kräste bereit. Und so bringen wir heutedem deutschen Volke und seiner Zukunft die besten Wünsche dar.
Möge es wieder blühen , wachsen und gedeihen!

Anschließend spielte die Musik das Deutschland - Lied,das von den Anwesenden mitgesungen wurde. Ein dreifaches
„Frei Heil" dem Reichsbanner beendigte die kurze Feier.
Worauf sich alles wieder nach seinen Wohnungen begab.

lieber die Beflaggung der Häuser wäre zu sagen,
daß diese gegenüber früheren Gelegenheiten im allgemeinen
erfreuliche Fortschritte gemacht hatte . Man sah gestern insbe¬
sondere in den Gegenden, wo vorwiegend Arbeiter wohnen,viele schwarz -rot- goldene Fahnen . Das ist ein günstiges Zei¬
chen schönen Bekenntnisses. ! Viel beachtet wurde das Feuer¬
werk , das vom Cafs „Corso " abgebrannt wurde, als der Zugvorbeikam. Freilich darf nicht übersehen werden, daß der an¬
deren Teil der Bevölkerung an dem Herausstecken der schwarz¬

rot -goldenen Fahnen kein Interesse zeigte. Die einen, weil sie
überhaupt gleichgültig gegenüber höheren Dingen sind , die an¬
deren aus geschäftlichen Rücksichten und die dritten (und das sind
die , die von der Republik bezahlt werden oder aus der großen
Krippe der wilhelminischen Staatspensionäre fressen !) , weil siemit Haß und Verachtung auf den Staat von heute blicken und
also schließlich gar hier und dort ein schwarz -weiß - rotes Fähn¬
chen oder eine „besorgte" (nicht etwa gekaufte) Kriegsflagge
provozierend herausstecken . — Doch darüber soll man sich nicht
weiter aufregen , die Zukunft wird uns recht geben, sie wird
das gegenwärtige Fahnen-Symbol des Reiches festigen, und wir
wünschen heute, daß auch der kommende Sonntag die
Reichsbanner-Kameraden und deren Angehörige in großer Zahl
vereinigen möge.

Vormittags 11 Uhr — die Rüstringer städtischen Dienststellen
waren am gestrigen Tag geschlossen worden — versammelten
sich im Rathaussitzungssaal an der Wilhelmshavener
Straße Magistrat und Stadtrat , die städtischen Beamten , Ange¬
stellten und Arbeiter , und die Lehrerschaft zur Feier des Ver¬
fassungstages. Der festlich geschmückte Sitzungssaal konnte die
große Zahl der Erschienenen knapp fassen . Die Feier wurde
eingeleitet durch das Festspiel von Thede, das Konrektor
Joost auf dem Harmonium weihevoll wiedergab. Dann be¬
grüßte Oberbllrgermister Nollner die Festteilnehmer namens
des Stadtmagistrats . Er wies auf die hohe Bedeutung des
Verfassungstages und der Reichsverfassunghin , die das deutsche
Volk zur Einigkeit mahne. Nur in der Einigkeit liege die Ret¬
tung unseres Volkes in der Zukunft. — Nach der Begrüßung
sang der Quartettverein Nordwest unter der Leitung
des Herrn Joost in bekannter Exaktheit und Ausgeglichenheit
Schenkenbachs altes Reiterlied . Diesem folgte die Festrede
des Konrektors Grimm. Redner erhielt die ersten Eindrücke
von der politischen Umstellung im November 1918 in Bremen.
Die erste offensichtliche Tat des Volkes, das in jener Zeit seine
Geschicke selbst in die Hand nahm und ein neues Deutschlandzu
bauen begann , sei die Nationalversammlung mit der neuen
Reichsverfassung gewesen . Wie ein Wald nicht von heute auf
morgen entstehe, so könne von dem Samen , den die National¬
versammlung legte, nicht sofort ein vollkommenesStaatsgebilde
hervorgezaubert werden. Es gäbe eine Entwicklung nach vor¬
wärts , und daß „ alles fließt", sei auch an der politischen Ver¬
änderung des alten Europa nach dem Kriege ersichtlich . Be¬
wegung bedeute Leben, Ruhe aber Tod. Der Staat werde sich
immer zweckmäßiger entwickeln , müsse aufwachsen zum Kultur-
und Rechtsstaat : der einzelne im Staat aber müsse zur sittlichen
Persönlichkeit reifen . Wenn auch ein Jdealstaat , in dem jeder
seine volle Befriedigung finde, nicht zu erreichen sein werde,
so müsse uns doch ein möglichst vollkommener Kultur - und
Rechtsstaat allzeit als Ziel vorschweben . Wir nähern uns die¬
sem Ziel , wenn wir für die den Staat bildende Volksgemein¬
schaft . für das Vaterland , uns einsetzen in der Oeffentlichkeit,
in Schule und Haus . Das Vaterland sei so stark und lebendig,
wie wir in ihm uns fühlen ; es wurzelt in unserm Erleben.
Je mehr wir Persönlichkeiten werden, je mehr wir uns in der
Gemeinschaft mitverantwortlich fühlen, um so stärker werden
wir unser Vaterland finden. In der Demokratie sei die Volks¬
gemeinschaft am wirksamsten . Nur als Deutsche müssen wir uns
fühlen, nicht nur als Bayern , Sachsen, Rheinländer usw . Die
Losung jedes einzelnen müsse sein : „Deutschland, Deutschlandüber alles ." Hinweg mit den Klassenunterschieden. Wenn das
deutsche Volk so zusammenhält in aller Not und Gefahr, wenn
jeder einzelne bereit ist, am Wiederaufbau Deutschlands nach
Kräften mitzuhelfen, dann könne das Deutsche Reich nicht unter¬
gehen . — Die Rede hinterließ einen starken Eindruck . Unter
den Klängen des Harmoniums stimmten die Versammelten in
den Gesang des Deutschlandliedes ein. Dann trat noch einmal
der Gesangverein Nordwest auf, um Dürrners wuchtige ..Sturm¬
beschwörung " vorzutragen , die innerlich erregte und gleichzeitig
einen hohen musikalischen Genuß bereitete. Mit dem Festspiel
von Anger, auf dem Harmonium von Konrektor Joost wieder¬
gegeben, erreichte die alle Teilnehmer befriedigende Ver¬
fassungsfeier ihr Ende.

*
Die Stadt Wilhelmshaven hat keine Verfassungsfeier abge¬

halten . Wahrscheinlich wollte sie die alten Worte erneut in
Schwung bringen : „Keine Regel ohne Ausnahme" oder „Es
muß auch solche Käuze geben ".

ffrrdeMdtrsche Umschau.
Rüstringen, 12 . August.

ck. Vom Amtsgericht. (Aus der Sitzung vom 11 . August.)
Unterschlagung. Der Maler Heinrich K . hatte von dem
Möbelhändler I . Sachen auf Abzahlung entnommen «« d die¬
selben, obwohl sie noch längst nicht bezahlt waren, an andere
Weiterverkauf!:. Er ist , da er sich in Hamburg aufhält , vom Er¬
scheinen zum Termin befreit , gibt auch die Tat zu . Das Gericht
erkannte auf 1 Woche Gefängnis bei Strafaufschub gegen Zah¬
lung einer Buße von SO Mark ; weiter muß sich K . verpflichten,
monatlich 30 Mark an I . abzuzahlen. — Ein ungetreuer
Kassierer. Obwohl er wegen Unterschlagung vorbestraft
war , sich aber zu bessern versprochen hatte , engagierte der Kauf¬
mann V. den Reisenden A . und übertrug ihm das Einkassiecen
von Rechnungen. A . verbrauchte das Geld für sich und machte
allerlei Angaben, die nicht zutreffend waren. Er sitzt zurzeitin Oldenburg in Untersuchungshaft in einer anderen Sache.Das Urteil lautete wegen Unterschlagung im Rückfalls auf drei
Wochen Gefängnis . — Ums liebe Brot. Die vorbestrafte
Ehefrau E. hatte bei ihrem Vrotlieferanten , dem Bäckermeister
F . , für geliefertes Brot noch etwa 18 Mark zu bezahlen. Da
sie nicht zahlte, untersagte F . seinem Kutscher die weitere Lie¬
ferung. Frau E. begab sich darauf zu F ., der aber nur nach
Zahlung der Schuld weiter zu liefern versprach . Dem Kutscher
gegenüber behauptete Frau E. aber, daß F . die bedingungslose
Weiterlieferung ihr zugesagt habe. Wegen versuchten Betruges
erkannte das Gericht auf 2 Wochen Gefängnis.

ä . Unschuldig verhaftet . Vor dem Linzelrichter hatte sich,
gestern der 22jährige K ., der als Hausdiener in einem hiesigen
Hotel tätig war, wegen Rückfalldiebstahlszu verantworten . Die:
Kontoristin B . aus Bielefeld übernachtete im Juli in dem betr . !
Hotel und behauptete am andern Morgen, nachdem sie bezahlt!
hatte und weggegangen war , daß ihr in dem Lokal das Porte¬
monnaie mit über 50 Mark gestohlen worden sei. Als Täter
konnte ihrer Meinung nach nur K . in Frage kommen , der einen
Diebstahl abstritt , worauf sie ihn verhaften ließ. Auch gestern
bestritt der Angeklagte den Diebstahl. Die als Zeugin ver¬
nommene Hotelwirtin betont , daß sie den Angaben des Fräu¬
leins B . keinen Glauben schenke, da sie von ihr öfters belogen
worden sei ; sie glaube nicht , daß sie soviel Geld Lei sich gehabt
habe. In Bielefeld über Fräulein B . singeholte Auskünfte
lauteten ebenfalls ungünstig. Der Amtsanwalt beantragte auf
Grund der Verhandlung Freisprechung, auf die das Gericht er¬
kannte, da es in dem Verhalten des Fräuleins B. ein beabsich¬
tigtes Manöver erblickte . K . wurde sofort auf freien Fuß gesetzt
und wird Anspruch auf unschuldig erlittene Untersuchungshaft
geltend machen.

ck. O welche Lust , Soldat zu sein! Wegen vorschriftswidri¬
ger Behandlung Untergebener hatte sich gestern der Obermaat:
S . von der Küstenwehr vor dem Amtsgericht zu verantworten .!
Um sein Zeug waschen zu können, verlangte er von dem Ge¬
freiten F . , ihm Wasser zu holen. F . lehnte das ab, da er von
Wache gekommen war , Freizeit hatte und sein Gewehr reinigen
mußte. Es kam dann zu einer Auseinandersetzung, wobei S.
den F . an der Gurgel gepackt haben soll , was er bestritt . F.
blieb aber dabei, daß er von S . an der Kehle gefaßt worden sei.
Alle Vorgesetzten stellten dem Angeklagten das beste Zeugnis
aus und trauten ihm nicht zu , seine Untergebenen vorschrifts¬
widrig zu behandeln. F . wurde als Grübler bezeichnst . Bei
einer von dem Kompagnieführer sofort vorgenommenen Besich¬
tigung des Halses des Gefreiten waren Zeichen einer Ver¬
letzung nicht festzustellen . Die vom Amtsanwalt beantragte
Freisprechung wurde von dem Verteidiger unterstützt. Das
Urteil des Gerichts lautete auf drei Tage gelinden Arrest, da
festgestellt sei , daß der Angeklagte Len F . angefaßt habe, waseine vorschriftswidrige Behandlung sei . Es wurde in Betracht
gezogen , daß S . von F . gereizt worden sei . Ausgesprochen wird
ein Strafaufschub von drei Jahren , trotzdem erklärte S ., daßer das Urteil nicht annehme.

Neues vom „St . Paul ". Das große Reststück des Wracks
des Dampfers „St . Paul "

, von welchem das vordere Drittel
schon vor Jahresfrist gehoben wurde, hat bisher allen weiteren
Hebungsversuchen in einer Weise getrotzt, daß gewisse Fata¬listen schon aus die Idee gekommen sind , es fühlte sich in den
Hafrngewässern unserer Seestadt so wohl, daß es seinen Platzt
nicht gutwillig räumen wolle. Nachdem nun der letzte Aus- :
pumpversuch unter Assistenz des Pumpendampfers „Seebär " !aus Geestemündeam 8 . August nach anfänglich gutem Resultat!aus vorläufig noch nicht ganz geklärten Ursachen zu einem Zu¬
sammenbruch der mittels Taucherarbeit mit ungeheurer Müheerrichteten äußerst solide konstruierten Kunstbauten auf und indem Wrack geführt hat , dürften sich weitere Hebungsversuche

Gs lebe die Kunst L
Roman von Clara Viebig.

29 . Fortsetzung . - (Nachdruck verboten)
, Warum sprach sie so ? Armes Jungchen — diese Zärtlich¬keit hatte etwas Bedauerndes . Elisabeth riß die Tür auf. Dastand Frau Kistemacher und winkte heftig mit beiden Armen;Mile hielt den zappelnden Knaben. „Adieu, Wilhelmchen,adieu, mein armes Jungchen !"

. «So ein süßes Kind !" sagte Frau Julie immer noch in dem
gleichen bedauernden Ton . „Komm, Gretchen!" Sie nahmrhre Jüngste fest an die Hand. „ Wir gehen jetzt .

"
Elisabeth wollte dem Mädchen einen Apfel holen. „Nein,

laß nur," wehrte die Mutter , „wir wollen nicht Lei der Arbeit
stören ! Komm , Gretchen, komm !"

Ehe sich die Entreetür schloß, sah Frau Kistemacher nocheinmal in das Gesicht der jungen Frau , es war so blaß, so
widensvoll. Ihre Zuneigung gewann die Oberhand . „Na,
Elisabeth, laß dich bald bei uns sehen, " sprach sie gutmütig.
„ Komm doch mal abends mit deinem Mann ganz gemütlich.
Sag '

, wann wollt ihr kommen ? "
„Sowie ich mit meiner Arbeit fertig bin .

" Elisabethwollte die Tür schließen , eine zitternde Unruhe zog sie zurück
zum Schreibtisch ; sie konnte es kaum mehr aushalten.

Frau Kistemacher blieb noch stehen ; jetzt war sie ernstlich
vose. „Immer und immer arbeiten," grollte sie. „Früher
liefst du zu Gott und der Welt , und jetzt sitzt du zu Hause wie
angeschmiedet ! Nimm' s mir nicht übel, liebe Elisabeth, es gibt
doch auch noch andere, die etwas leisten. Ich lese jetzt ein
himmlisches Buch von der Widmann — was sie alles studiertl>at ! Wie schön spricht sie über die Pflichten der Ehe ! Drei
Kinder hat sie auch , ist mir erzählt worden; die hat doch gewißganz anders zu tun , als du, und doch sehe ich sie schon alle
Morgen früh mit ihrer Freundin , der berühmten Starzynska,
vorbeiradeln. Und im .Frauenwohl ' ist sie auch stets. Hab'du dich nur nicht so ! Komm, Gretchen!" Wie eine Gewitter¬
wolke , gejagt vom Sturm , stob sie davon.
- ^

stua konnte Elisabeth sich wieder an den Schreibtisch setzen.Da lockte das weiße Papier , die Feder steckte im Tintenfaß , es
heimlich-traulich im Zimmer ; die Primeltöpfe,E Wilhelm neulich dort ans Fenster gestellt , fingen an , süßzu dEstten. ^ rühe Winterdämmerung schaute durch die Schei¬ben, stahl sich in jeden Winkel und lullte nach und nach alles

Sie konnte nicht weiterschreiben; sie warf sich aufs Sofa
mit einem Jammerlaut und drückte das Gesicht ins Polster.
Sie fühlte sich namenlos elend, ihre Nerven waren wie aus
Draht gespießt, man hatte ihren Geist auf die Folter gespannt.
Wäre die doch nicht gekommen ! Nicht genug, daß sie sie her¬
ausgerissen hatte aus der schönsten Schaffensfreude, nein, jetzt
war sie ganz verzweifelt. Sie wand sich in Qualen ; in ihrem
Kopf war ein unentwirrbares Chaos von Sehnsucht, Schmerz,
Zorn , Eier und Selbstvorwürfen. Das zuckte, das zerrte, das
drängte , das nagte , das bohrte, das stieß — es war , um den
Verstand zu verlieren . Sie preßte beide Hände gegen dis
Schläfen und stöhnte. Dann lag sie auf dem Rücken , regungs¬los , die Augen geschlossen, die Hände geballt, ganz hingenommen
von ihren Gedanken.

Es wurde ganz dunkel . War sie eingeschlummert? Eine
dumpfe Bewußtlosigkeit umfing sie; sie träumte von ihrem
Stück — so ging der zweite Akt weiter, ja , so war er gut ! So
mußte der Schluß sein . Ah , was war es für eine Erleichterung,das von der Seele zu haben ! Es atmete sich besser , der furcht¬bare Druck des Werdens, der Tag und Nacht auf der Seele
lag , war gewichen; so sanft schlug das Herz , so ruhig gingder Atem,-

Mit jähem Schreck fuhr Elisabeth auf. Berta stand dicht
vor ihr . Sie trug die Küchenlampe in der Hand ; der gelbe
Blender warf einen unangenehmen, den Augen wehe tuenden
Schein.

«Ich sag ' s ja immer, die Lampe brennt scheußlich," sagteBerta . „Daß wir hier keinen Jas haben, in herrschaftliche
Wohnungen ist das doch immer. Oh, Madam," — das Mäd¬
chen war gutmütig — „ haben Sie sich erschreckt? "

„Nein , nein !" Elisabeth war schon auf den Füßen . „Was
ist passiert? "

„Jar nischt !" Berta sah ihre Dame verwundert an . „Wenn
Frau Ebel nur mal in die Küche kommen möchten — ich kannmir nich kümmern, ich habe noch mit der Wäsche zu tun , undder Herr wird jleich kommen .

"
Wilhelm Ebel saß seiner Frau beim Mittagessen gegen¬über und war erschrocken über ihr Aussehen. Sie schien um

Jahre älter , so verarbeitet , an den Augenwinkeln nach den
Schläfen zu unzählige kleine Fältchen, und von der Nase ab¬wärts zogen sich zwei tiefeingegrabene Linien . War das seine
schöne, blühende Elisabeth? Er sah sie an in einer stummenund doch beredten Angst.

„ Was siehst du mich so an , Wilhelm ? " Sie hatte es
sanft sagen wollen, aber es klang gereizt-

„Meine liebe Frau !" Er legte plötzlich die Gabel hin«nahm ihre Hand und küßte sie ; dann ließ er die nicht los , son¬dern drückte seine Augen, seine Stirn darauf . „Du hast wieder!
zuviel gearbeitet !"

„Hätte ich nur !" Es brach los wie ein Unwetter. „Frau:Kistemacher kam und störte mich ! Oh, die !" Sie starrte aufihren Teller.
„Aber das Mädchenhatte doch Befehl" — er machte Miene

aufzuspringen: „Berta !"
„Latz nur, laß !" Sie zog ihn nieder. „Das nutzt dochalles nichts! ^zch werde immer gestört, immer! Da kommtdieses, da kommt jenes." Sie erzählte ihm die Geschichte vondem Hauswirt . „Und Berta ist zu nachlässig . Mile will auch-nicht bleiben, ich komme nicht mehr zum Arbeiten. Ich kannmcht mehr arbeiten !" Ein verzweifelter Zug verzerrte ihr Ge¬

sicht, sie biß die Zähne aufeinander , um nicht laut aufzu-stohnen. „Die Dienstboten, der Haushalt , das Kind," — sieknickte ganz zusammen — „ich kann manchmal nicht mehr !"
„Und da bin ich noch !" sagte er traurig . „ Oh , was machstdu mir für einen Vorwurf, Elisabeth ! Wärst du nicht meine

Frau geworden, dir wäre besser !" Er starrte vor sich nieder,die Stirn in finstre Falten gezogen . Draußen ging der eisigeWinterwind und stöhnte an den Scheiben. Für Minuten
schwiegen sie, eine herzbeklemmende Stille war im Zimmer.Die Speisen dampften; rührte sie an.

„Bist du mir böse ?" fragte sie dann scheu, ohne den Blick
zu heben.

Er breitete die Arme aus : „Meine arme Frau !"
Sie schien seine ausgebreiteten Arme nicht zu sehen , son¬dern schüttelte den Kopf. „Du bist arm," sagte sie schneidend,

„ ich habe dich betrogen! Was hast du denn? Eins traurige
Häuslichkeit, eine Frau , die nichts leistet, eine Frau , düsimmer mißvergnügt ist, oh, " — sie hob die Hände in leiden¬
schaftlichem Schmerz — „sie brauchte es mir nicht erst zu sagen,
ich habe es wohl gefühlt : du List nicht glücklich ! Ja , du '

siehst j
schlecht aus !" Sie sprang aus ihn zu und drehte sein Gesicht
nach der Lampe, der hellere Schein zeigte dessen ganze Traurig - '
keit . „Bist du unglücklich ? Ach ja , ach ja !" Sie schl.uchzte,ein trocknes , herzabstoßendes Schluchzen ohne jede Träne . . .Ich
habe dich so weit gebracht. Da ist nichts von Jugend , nicht« -
von Freudigkeit mehr, ich habe sie davon gejagt/ Ich « nchAÄs
dir de-'« Leben, ich quäle dich !"

(Fortsetzung folgt .)



- '̂1 n
7«»? -"^

I HM,«». ,,,«. »».-» LSMiSFL

WTT Si7v« d »?A« NL
wettertwirddurchdieZ-ituugcuunddûch
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für unsere frauen
Die Entwicklung der Frauenbewegung.

Don der « rluolinendame zur Gareonne.
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